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Grußwort

des Dekans des Fachbereichs Physik

Prof. Dr. Wolf Aßmus

Gerald Kucera-Professor der Physik

Sehr geehrter Herr Präsident,

liebe Freunde des Fachbereichs Physik,

meine Damen und Herren,

zu unserer akademischen Feierstunde aus Anlass der Verleihung

– des Gernot und Carin Frank-Preises an Herrn Dr. Oliver Meusel,

– des Michael und Biserka Baum-Preises an Herrn Dr. Zhe Xu,

– sowie einer Honorarprofessur im Fachbereich Physik an Herrn Dr. Hermann Requardt

möchte ich Sie ganz herzlich begrüßen.

Ein besonderes Willkommen gilt den Stiftern und Stifterfamilien sowie den Preisträgern und ihren

Angehörigen.

Schlägt man heute die Tageszeitung auf, liest man von Streiks derÄrzte, von Studierendenpro-

testen gegen die Einführung von Studiengebühren. Dies alles sind Zeichen von knappen öffentlichen

Haushalten. In der Tat ist der ständige Kampf um Finanzen auf allen Ebenen voll entbrannt und zur

Zeit ein ständiger Begleiter unserer Forschung. Bevor Mittel verteilt werden, muss natürlich evaluiert

werden, ob die Finanzmittel überhaupt gerechtfertigt sind.

In den letzten Jahren hat der Fachbereich die Evaluation derLehre durch ENWISS sehr erfolg-

reich bestanden. Die Strukturprüfung im letzten Dezember(ein halbes Jahr nach dem Einzug ins neue

Haus) hat bestätigt, dass der Fachbereich gut aufgestelltist und sehr erfolgreiche Forschung auf seinen

Schwerpunkten betreibt. Das Zentrum für Hochschulentwicklung (CHE) reiht den Fachbereich unter

die führenden 4 Physikfachbereiche in Deutschland ein; auch die Alexander von Humboldt-Stiftung

zählt unseren Fachbereich Physik zu den für ausländische Wissenschaftler attraktivsten Fachberei-

chen in Deutschland. Die neuen Bachelor-Master-Studieng¨ange wurden durch die ZEVA erfolgreich

evaluiert.

Jetzt sollte man meinen:
”
alles ist O.K.“, und wir können nun mit der wissenschaftlichen Arbeit

loslegen. Leider weit gefehlt: es gibt Anlass zur Sorge. Nachdem die Anlauffinanzierung für das

Stern-Gerlach-Zentrum ausgelaufen ist, haben wir neue Pl¨ane für die Zukunft des SGZ im Präsidium



vorgelegt. Diese wurden dort für
”
gut“ befunden, jedoch wissen wir immer noch nicht, wie hoch die

Aussicht auf eine zukünftige Finanzierung ist.

Vor einem Jahr habe ich beim Einzug ins neue Gebäude über den Stand der Haushaltsunterlage

HU Gerät gesprochen. Mit den in ihr beantragten Geräten sollen die für Lehre und Forschung not-

wendigen Strukturverbesserungen und Innovationen erzielt werden. Die notwendige Neubeschaffung

von Geräten drohte im internen Kampf zwischen dem Hessischen Ministerium für Finanzen und dem

Hessischen Ministerium für Wissenschaft und Kunst zu scheitern: Man bat uns, eine neue HU Gerät

aufzustellen und alle Investitionen gut zu begründen.

Dies haben wir getan, wobei ich insbesondere Herrn Ströbele als Don Quichotte meinen Dank

aussprechen möchte. Ob wir mit unserer HU Gerät im Kampf gegen die Windmühlen – sprich Fi-

nanzministerium – erfolgreich sein werden, wissen wir nochnicht.

Im Augenblick führt der Fachbereich Forschung und Lehre – dies haben die Evaluationen gezeigt

– auf hohem Niveau durch. Ob wir dieses angesichts der geschilderten Umstände langfristig halten

können, oder, was unser Ziel ist, sogar noch verbessern können, ist fraglich.

Da ist es erfreulich, Freunde und Unterstützer der Frankfurter Physik zu haben. Zu diesen zähle

ich die Mitglieder des Fördervereins und auch unseren Präsidenten, der es heute trotz eines engen

Terminkalenders ermöglicht hat, zur Feierstunde bei uns zu sein.

Da wir viele Freunde haben, wird der Fachbereich Physik niemals untergehen. Deshalb haben wir

es gewagt, Sie heute zu einer Bootspartie einzuladen.

Ich wünsche Ihnen allen einen schönen Nachmittag und Abend.



Wolf Aßmus

Walter Greiner



Grußwort

des Vorsitzenden des Frankfurter Fördervereins für physikalische Grundlagenforschung

Prof. Dr. Dr. h.c. mult. Walter Greiner

Frankfurt Institute for Advanced Studies

Herr Präsident, Herr Kanzler, Herr Ex-Kanzler und Frau Busch,

Sehr verehrte Familien

Gernot und Carin Frank, Michael und Biserka Baum,

Rolf und Edith Sandvoss, Ekkehard und Eva Sättele,

Lieber Dr. Dr. Nikolaus Hensel und Frau Megerlin,

Verehrter Herr Loulakis,

Verehrter Herr Kamieth,

Verehrte Kolleginnen und Kollegen,

Meine sehr verehrten Damen und Herren,

vor sieben Jahren haben wir, Herr Dr. Dr. Nikolaus Hensel, einige getreue Kollegen und ich den

Frankfurter Förderverein für Physikalische Grundlagenforschung gegründet. Wir wollten zum einen

unseren Fachbereich in Notlagen helfen:

– unsere Bibliothek braucht ständige Hilfe (Zeitschriften, Bücher)

– bei Berufungen/Wegberufungen soll helfende Unterstützung gegeben werden,

– hervorragende Studenten sollen durch Stipendien unterstützt werden, usw.

– wir wollten die besten Arbeiten prämieren.

Das ist uns mit der Schaffung desGernot und Carin Frank Preisesfür die beste Dissertation des

Jahres und desMichael und Biserka Baum Preisesfür die beste physikalische Arbeit des Jahres sehr

gut gelungen. Darüber hinaus, vor allem, haben wir mit der Etablierung von Laureatus-Professuren

das erstmalig in Deutschland eingeführt, was in USA, Israel und anderen Ländern schon eine lange

Tradition hat. Dort werden verdiente Forscher und Lehrer aus dem Kreis der Professoren als
”
Di-

stinguished Professors“ oder auch
”
Professors with a chair“ hervorgehoben. In einer Fakultätgibt es

davon nur wenige, 4 oder 5 je nach Größe der Fakultät. Die Ausgezeichneten bekommen für die Zeit

ihrer Zugehörigkeit zum Fachbereich einen Betrag von ca. 12.000 bis 15.000 $ pro Jahr zur freien

Verfügung. Sie brauchen darüber keine Rechenschaft abzulegen.

Hier in Frankfurt im Fachbereich Physik haben wir mit den Laureatus-Professuren zum ersten

Mal ähnliches in Deutschland geschaffen. DieStefan Lyson Professur(gestiftet von Herrn Alexander



Lyson mit seiner Frau Gemahlin) war die erste, gefolgt von der Judah-Eisenberg Professur(gestiftet

von Herrn Dr. Dr. Nikolaus Hensel), derGerald Kucera Professur(gestiftet von der Familie Kucera

aus Dallas, Texas); vor zwei Jahren vergaben wir zum ersten Mal die Josef Buchmann Professur

und letztes Jahr haben wir zum ersten Mal dieRolf und Edith Sandvoss Professurverliehen. Den

großzügigen Stiftern, allen, danken wir besonders herzlich.

Wir geben damit eine Stimulus zu engagierterer Forschung und Lehre, wollen aber auch, und das

ist anders als in der Welt draußen, hochverdiente W2 (C3) Professuren (Extraordinarien), die unser

System nicht befördern kann, in den Rang von W3 (C4) (Ordinarien) anheben.

Durch unsere Stifter – ich erwähne hier vor allem dieFamilie Ekkehard S̈attele, Herrn Rainer Ka-

mieth, Frau Gertrud Kruse und die Familie Michael Loulakis– konnten und können wir Schlimmstes

für unsere Fachbereichsbibliothek vermeiden. Die SAMSONAG unter Leitung von Gernot Frank

hilft uns in ausgezeichneter Weise mit dem Entwurf und der Fabrikation der Broschüren zur Präsen-

tation des Frankfurt Institute for Advanced Studies (FIAS). Frau Doris Lochte gebührt hier besondere

Erwähnung für ihre ausgezeichnete Arbeit, wie schon früher bei der Erstellung der Broschüre des

Fördervereins. Ihnen, liebe Stifter und Helfer sei herzlich gedankt! Wir benötigen weiter Ihre Hilfe

und wir brauchen noch mehr Hilfe, noch mehr Stifter!

Was ist unser Ziel?

Nun, wir glauben, daß unsere Forschung und Lehre Weltniveauhaben. Unsere Schüler ziehen in

die Welt hinaus und natürlich auch in Deutschland umher undwerden an die großen Universitäten

und Forschungsinstitute berufen: sehr viele nach Amerika,aber auch nach Kanada, Mexiko, Südafri-

ka, Norwegen, usw., usw: Insgesamt nahezu 45 Theoretiker und genau so viele Experimentatoren

während der letzten 3 Jahrzehnte. Jedes Jahr werden es mehr. Viele bei uns ausgebildete Physiker

übernehmen Führungspositionen in Industrie und Wirtschaft. Ein leuchtendes Bespiel ist unser heute

hier ausgezeichneter Honorarprofessor Hermann Requardt.Das ist bemerkenswert, es ist großartig!

Die jungen deutschen Studenten müssen nicht nach USA um Spitzenforschung zu erfahren; sie

können das vor Ort. Erst nach ihrer Promotion ergänzen sieihre Erfahrungen im Ausland und ge-

hen auf Wanderschaft. Sehr viele ausländische Wissenschaftler kommen als Post-Docs für mehrere

Forschungssemester zu uns. So auch auswärtige Kollegen w¨ahrend ihres Sabbatical Jahres. Die Alex-

ander von Humboldt-Stiftung hat das finanziell ermöglicht. Gegen große gesamtdeutsche Konkurenz

haben wir uns – vor allem die Frankfurter Theoretische Physik – an die Spitze der Betreuer der Alex-

ander von Humboldt Fellows gesetzt. Wir danken der Alexander von Humboldt-Stiftung für ihre Un-

terstützung und sind stolz darauf. Wenn von Elite-Bildungund -Förderung die Rede ist, schmunzeln

wir nur. Die Elite-Prediger bitten wir die Augen zu öffnen:Wo wurden zwei der Schüler während



der letzten Jahrzehnte mit dem Nobelpreis ausgezeichnet? Wo sind so viele wegberufen worden?

Natürlich gibt es auch Neider, auch und vor allem unter den Kollegen. Ich fasse das gern im Spruch

zusammen:
”
Der liebe Gott schuf den Herrn Professor und der Teufel seinen Kollegen. Manchmal –

leider – scheinen einige Kollegen auch von mehreren Teufelngeschaffen worden zu sein.“

Jetzt haben wir das Frankfurt Institute for Advanced Studies gegründet. Es arbeitet und schwimmt

sich frei. Die Herren Kollegen Professoren Horst Stöcker,Wolf Singer und ich bemühen sich, interdis-

ziplinäre Forschungen mit unseren 6 Fellows und 6 Junior Fellows auf hohem Niveau zu etablieren.

Ungefähr 20 Studenten aus dem In- und Ausland wurden im Rahmen der Frankfurt International

Graduate School zugelassen, um hier interdisziplinäre Forschung zu bestreiten und zu promovieren.

Noch ist nicht alles rund, aber wir sind voller Optimismus und guter Zuversicht. Den ans FIAS neu

berufenen Fellows rufe ich zu: strengt Euch an, beweist Euch, dann wird unser Förderverein auch sie

in Zukunft in seine jährlichen Auszeichnungen mit einbeziehen!

Das aber, meine Damen und Herren, hat Konsequenzen: Sie ahnen was das bedeutet. Wir brauchen

Sie auch weiterhin mehr als bisher! Wir sind herzlich dankbar für Ihre bisherige Unterstützung und

bitten Sie, bleiben Sie uns treu und bemühen Sie sich mit uns, noch weitere Helfer und Förderer zu

finden. Wir werden das mit weit sichtbarer Forschung und exzellenter Lehre danken!

Dieses Jahr ist unser Fest etwas ganz besonderes:

Die Fahrt auf dem Rhein beginnt in Geisenheim. Der Festakt wird hier bei relativer Ruhe stattfinden;

die Schiffsmotoren sind abgestellt. Danach fahren wir zur Loreley und kehren wieder nach Geisen-

heim zurück. Das sollte so gegen 09:30 Uhr sein. Herr Ilya M¨uller aus der Angewandten Physik hat

eine Richtantenne montiert, so dass – nach unserem Festakt –Fußballhungrige sich über den Gang

des Spieles Deutschland-Argentinien informieren können. Um die Spannung zu steigern hoffen wir

auf ein Elfmeter-Schießen. Mal sehen, ob es klappt!



Grußwort

des Präsidenten der Johann Wolfgang Goethe-Unversität

Prof. Dr. Rudolf Steinberg

Sehr geehrter Herr Dr. Requardt,

sehr geehrter Herr Dr. Hensel,

sehr verehrte Preisträgerinnen und Preisträger,

sehr verehrte Promovenden,

sehr geehrter Herr Dekan Aßmus,

verehrte Kolleginnen und Kollegen,

meine sehr verehrten Damen und Herren,

der Fachbereich Physik hat die schöne Idee entwickelt, unshier – weg von der Universität – auf

das Schiff Ehrenfels in den Hafen von Geisenheim einzuladen, um die Doktorurkunden des Fachbe-

reichs, die Preise für Nachwuchswissenschaftler und eineHonorarprofessur zu vergeben. Was liegt

also näher als etwas zum Thema Nachwuchsförderung und Mäzenatentum zu sagen.

Der Stiftungsgedanke hat an der Universität Frankfurt eine lange Tradition. 1914 wurde sie als

private Stiftungsuniversität durch das Engagement und M¨azenatentum Frankfurter Bürger gegründet.

Frankfurter Bürger, darunter ein hoher Anteil jüdischerFamilien, haben sich schon früh um die Ver-

breitung und Unterstützung der Naturwissenschaften verdient gemacht und wissenschaftliche Gesell-

schaften gegründet. Als erste dieser großen Stiftungen wurde 1817 die Senckenbergische Naturfor-

schende Gesellschaft gegründet, auf deren Grundstückendie Universität z.T. errichtet wurde.

1824 folgten der Physikalische Verein, 1836 der Verein fürGeographie und Statistik, 1845 der

Ärztliche Verein und last not least 1901 die Akademie für Sozial- und Handelswissenschaften. Aus

dieser Akademie hat sich fast nahtlos in den Jahren 1908 bis 1914 die Stiftungs-Universität Frankfurt

entwickelt. Frankfurter Bürger, darunter die Gründer vieler großer Frankfurter Industriefirmen, wie

Metallgesellschaft, Degussa, Hartmann & Braun, Hoechst, Cassella und andere hatten ein großes Stif-

tungskapital zusammengetragen. Kurz nach der Gründung konnte daher die Universität viele große

Forscher als Hochschullehrer gewinnen, darunter in der Physik die Nobelpreisträger Max von Laue,

Max Born, Otto Stern und Hans Bethe.

In den letzten Jahren hat sich an der Goethe-Universität inbezug auf Stiftungen viel getan. Nicht

nur haben wir neben den zahlreichen schon bestehenden über20 neue Stiftungsprofessuren einge-

worben. Mit großzügiger Unterstützung der hessischen Landesregierung haben wir ein ehrgeiziges



Neubauprojekt auf unseren Campi Westend und Riedberg ebenso wie auf dem Gelände des Klinikum

auf unserem Campus Niederrad begonnen.

Leider sehen Sie unser neues Physikgebäude auf dem Campus Riedberg heute hier nicht, aber die

meisten werden es kennen. Das Richtfest für das neue Geozentrum neben dem Neubau der Physik

wird demnächst gefeiert. Ebenfalls auf dem Campus Riedberg entsteht demnächst für unser Institute

for Advanced Studies (FIAS), das seit mehr als zwei Jahren äußerst erfolgreich arbeitet ein neues

Gebäude – übrigens errichtet von einer Stiftung – der Karin und Carlo Giersch-Stiftung.

Die Goethe-Universität ist eine der wichtigsten deutschen Forschungsuniversitäten. Dies verdan-

ken wir zum einen unseren engagierten Forscherinnen und Forschern, gerade auch unseren Nach-

wuchswissenschaftlern. Und wir verdanken dies der Unterstützung von Mäzenen wie dem Frankfurter

Förderverein für physikalische Grundlagenforschung.

Mittlerweile hat er dem Fachbereich Physik fünf Laureatus-Professuren gestiftet, das gibt es sonst

nirgendwo, hinzu kommen die Preise für hervorragende wissenschaftliche Leistungen von Doktoran-

den und dem wissenschaftlichen Nachwuchs. Mein Dank geht insbesondere an die Spenderfamilien,

die damit nicht nur ihren Beitrag für die Zukunft der Forschung an unserer Universität sondern auch

für die Zukunftssicherung des Forschungsstandorts Deutschland leisten.

Ein weiteres gutes Beispiel für das Stiftungswesen an der Goethe-Universität ist die Gründung

des Frankfurt Institute for Advanced Studies (FIAS), das unter ganz wesentlicher Mitwirkung des

Fachbereichs Physik (W. Greiner, H. Stöcker) ins Leben gerufen und mit großzügigen Stiftungsmit-

teln interdisziplinäres und international vernetztes Arbeiten ermöglicht und schult, z.B. an unserer

Frankfurt International Graduate School for Science (FIGSS).

Für unsere Forschung ist es ganz wichtig, dass von außen Impulse hereingetragen werden, insbe-

sondere auch aus der Industrie. Ich komme daher nun zu dem zweiten wichtigen Anlass der heutigen

Feier – derÜberreichung der Honorarprofessur des Fachbereichs Physik an Herrn Dr. Requardt. In-

dustriekooperationen und Kontakte zu führenden Persönlichkeiten aus der Wirtschaft sind für uns

wertvoll und unverzichtbar.

Und die Unternehmen sind die Hauptabnehmer unserer Absolventen. In diesem Sinne freue ich

mich sehr über die Verleihung der Honorarprofessur an Herrn Requardt, den ich hiermit ganz herzlich

in unseren Reihen willkommen heiße und dem ich im Anschluss an die weiteren Ehrungen dieses

Nachmittags auch die Ehrenurkunde verleihen darf.

Ich gratuliere den beiden Preisträgern zu ihrer hervorragenden wissenschaftlichen Arbeit, den

Promovenden zu Ihrer Promotion und danke Ihnen, meine Damenund Herren, für Ihre Aufmerksam-

keit.



Rudolf Steinberg

Nikolaus Hensel



Grußwort

von

Dr. Nikolaus Hensel

Ich freue mich, daß ich es doch noch geschafft habe, trotz Flugzeugverspätungen noch rechtzeitig

von einer Reise in die USA heute zu unserer Veranstaltung kommen zu können. Schließlich ist sie für

unsere Vereinigung im Jahresablauf der wichtigste Tag.

Zwei Ereignisse haben bei mir im Zusammenhang mit dieser kurzen Reise einen bleibenden Ein-

druck hinterlassen. Sie sind repräsentativ für die Verh¨altnisse hier und in Amerika.

Bei der Abreise in der vorigen Woche war in der Zeitung von demVerlust von mehr als 3.000

Arbeitsplätzen bei der Dresdner Bank zu lesen, zugleich auch davon, daß sich in Frankfurt auf dem

Vermietungsmarkt wenig bewegt, vor allem keine neuen Mieter in die Stadt kommen. Leere Quadrat-

meter sind letztlich nichts anderes als fehlende Arbeitsplätze.

In den USA, hier in Texas, angekommen, schlägt einem nachhaltiger Optimismus entgegen, nicht

nur einer, der für kurze Zeit durch die Fußball-Weltmeisterschaft angefacht worden ist.

In den Zeitungen Berichte über neue Arbeitsplätze, niedrige Arbeitslosenraten und vor allem der

Bericht über Warren Buffet, einem der reichsten Männer der Welt, der sich entschlossen hat, den

wesentlichen Teil seines Vermögens, nämlich ca. 38 Milliarden Dollar für gemeinnützige Zwecke

auszugeben. Wichtiger noch seine Begründung: Ich will keinen Reichtum einer Familiendynastie

aufbauen.

Ähnliche Gedanken habe ich auch aus einer Gesprächsrunde von Sponsoren der University of

Texas in Austin mitgenommen, die sich auf dem Golfplatz über das Spendenprogramm für das zwei-

te Halbjahr 2006 unterhalten haben und selbstverständlich Spenden in zweistelliger Millionenhöhe

zusammenbringen wollen, immer mit dem Hinweis darauf, diesist für die nächste Generation.

Man mag zu den USA stehen wie man will – sicher sind die USA nicht Präsident Bush und

seine Regierung, sondern ein vielfältiges Land – eines istklar und unangreifbar: Man gibt viel Geld

für Investitionen in die Zukunft aus, ein Vielfaches von dem, was hier an privaten Beiträgen für die

Zukunft der nächsten Generation geleistet wird.

Wir leben in einem großartigen Land, einem reichen Land mit Bildungschancen für alle, wie sie

sicher kein Land dieser Erde für jeden Einzelnen bietet, nur scheinen wir mehr und mehr dabeizusein,

unser vieles Geld in falscher Weise auszugeben.

Ein Beispiel: Die Johann Wolfgang Goethe-Universität hatrund gerechnet ein Budget von 300



Millionen Euro, das Bundeskanzleramt Ausgaben von nahezu zwei Milliarden Euro, diese Vergleiche

lassen sich noch weiter hochrechnen.

Es gibt nur noch drei Bundesländer, in denen die Mehrheit der Bevölkerung nicht von Transferlei-

stungen des Staates lebt, sondern von eigenem Arbeitseinkommen. Setzen wir unsere Ausgabenpoli-

tik, bei der 90 Milliarden Euro jährlich schon zur Unterst¨utzung der Altersrenten ausgegeben werden,

werden wir uns von unseren Kindern – sehr salopp gesagt – den Vorwurf machen lassen müssen: Ihr

habt unsere Zukunft verfressen.

Ein amerikanischer Journalist hat Deutschland vor kurzer Zeit als das Land des Plauderns be-

zeichnet, die richtige Umschreibung, denn es wird nur geplaudert in Talkshows, bei politischen Dis-

kussionen oder im Rahmen von Sonntagsreden unserer Politiker. Das bringt uns zu der Frage, wie

lange wir uns das noch gefallen lassen wollen, zu der Frage, warum uns im wesentlichen eine Lai-

enspielschaar regieren muß, eine Gruppe von Berufspolitikern, die nur immer fremder Leute Geld

ausgegeben haben und gar nicht wissen, wie schwer es ist, Geld durch eigene Arbeit zu verdienen.

Denn sonst würden sie mit unseren Ressourcen sparsamer umgehen und sie viel zielgerichteter in die

Zukunft investieren.

Natürlich kann der Staat nicht alles bezahlen, was heute bezahlt werden muß. Private Initiativen

sind wichtiger denn je zuvor. Erforderlich ist vor allem auch eine viel engere Zusammenarbeit von

staatlicher Verwaltung, Wirtschaft und Universitäten. In Frankfurt zeigen erste Beispiele einer solchen

Zusammenarbeit, welche Ergebnisse erzielt werden können. Nur auf diese Weise, und nicht über das

bloße Anbeten des Finanzplatzes Frankfurt am Main, lassen sich hier Arbeitsplätze schaffen, damit

endlich wieder mehr Quadratmeter vermietet werden können.

Insbesondere müssen für die Bildung private Beiträge geleistet werden, wie es unser Förderverein

sich zum Ziel gesetzt hat. Wir müssen Spenden akquirieren,ohne jede Grenze nach oben. Wir sind

dabei erfolgreich, denn ich darf Ihnen mitteilen, daß ein Spender, der nicht genannt werden möchte,

anläßlich des 70. Geburtstags von Walter Greiner eine Spende in Höhe von 100.000 Euro zugesagt hat.

Dies soll ein Ansporn an uns alle sein, lassen Sie uns unsere Akquisitionsaktivitäten vervielfältigen,

jeder Euro ist für uns, also den Förderverein und damit für die Physiker der Johann Wolfgang Goethe-

Universität wichtig.



Laudatio

zur Verleihung des

Gernot und Carin Frank-Preises

für die beste physikalische Dissertation des Jahres

an HerrnDr. Oliver Meusel

gehalten von

Prof. Dr. Alwin Schempp

Stefan Lyson Professor der Physik

Sehr geehrte Förderer, sehr geehrte Ehrengäste, meine Damen und Herren,

Ich möchte meine Laudatio damit beginnen, den Förderern Gernot und Carin Frank für die großzugige

Preise zu danken und Herrn Meusel herzlich zu gratulieren.

Der Preisträger, Herr Meusel, hat mit einer Dissertation mit dem Titel:
”
Fokussierung und Trans-

port von Ionenstrahlen mit Raumladungslinsen“ promoviert.

Herr Meusel hat an der J.W. Goethe-Universität Frankfurt Physik studiert, mußte sein Studium

wegen Zivildienst unterbrechen und hat es dann 2001 mit dem Diplom abgeschlossen. Seine Di-

plomarbeit in der Arbeitsgruppe Prof. Klein unter Herrn Dr.Poszimski beschäftigte sich schon mit

Raumladungslinsen, dieses interessante Thema hat er dann in seiner Promotion unter Herrn Prof.

Ratzinger, dem Nachfolger von Herrn Klein, weiterbearbeiten können

Herr Meusel war dabei Kollegiat des DFG-Graduiertenkollegs
”
Physik und Technik von Be-

schleunigern“, das von den Universitäten Frankfurt, Darmstadt, Mainz und der GSI getragen wird

und hat unsere Gruppe sehr gut repräsentiert. In diesen Wechselwirkungen kam es durch seine klare,

physikalisch fundierte, zielgerichtete und offene Art zu Anerkennung der anderen Stipendiaten und

Hochschullehrer im Kolleg, die unsere Einschätzung best¨atigte.

Er hat in seiner Promotion einige Effekte in hochintensivenIonenstrahlen untersucht, die die Ei-

genschaften im Niederenergiebereich, dem System aus Ionenquellen, Strahltransportsystem und RFQ

Beschleuniger limitieren. In diesem Transportbereich werden normalerweise elektrische oder magne-

tische Linsen eingesetzt, die den Strahl an die nachfolgende Strecke anpassen. Bei hohen Strömen

sind solche Linsen nicht mehr stark genug, und Herr Meusel hat das Konzept der Plasmalinse ver-

folgt, bei dem die hohe Elektronendichte in einem stabil eingeschlossenen Plasma die Abstoßung der

Ionen kompensiert. Er hat die physikalischen Eigenschaften solcher neuartiger Linsen untersucht und



dann aber auch funktionierende Linsen entwickelt, aufgebaut und diese mit Ionenstrahlen getestet

und damit die Möglichkeiten dieser Linsen demonstriert.

Dazu gehörte die Spannbreite der Arbeiten in unserer Gruppe, die notwendigen Ionenquellen, den

Beschleuniger und die Diagnostik aufzubauen und die Arbeiten und Effekte zu verstehen, theoretisch

zu erklären, numerisch zu simulieren und zu optimieren DieKomplexität der Probleme motivier-

te Herrn Meusel sichtbar, diesen Phänomenen auf den Grund zu gehen. Mit neuen Konzepten und

Diagnostik und durch sorgfältige Analyse der Daten konnteer viele Effekte, die für intensive Ionen-

strahlen wichtig sind, erklären,

Herr Meusel ist ein hochbegabter junger Physiker, der es gewöhnt ist, im Team zu arbeiten, großen

Arbeitseinsatz und viele Ideen einbringt. Er hat aber gezwungenermaßen während seiner Promotion

auch sehr oft alleine umfangreichen Aufgaben lösen mussen, Es war beeindruckend zu verfolgen, wie

er dies gelöst und auch negative Dinge sehr positiv umgesetzt hat.

Er war immer aktiv, interessiert, mit dem Willen, den Dingenauf den Grund zu gehen, sich nicht

mit schnellen Antworten zufrieden gebend und mit genügendInteressen auch außerhalb der Physik.

Seine
”
soziale Kompetenz“ ist ein wichtiger Faktor seines Erfolges.

Es war nicht zu schwer, mehr eine Freude, dies zu verfolgen, manchmal zu fördern oder ihn

anzuspornen.

Wir haben glücklicherweise einige sehr gute und sehr aktive Studenten und Doktoranden, Herr

Meusel kann aber schon als
”
primus inter pares“ bezeichnet werden. Etwas Glück gehört natürlich

auch dazu, sein Studium und seine Promotion mit solch ausgezeichneten Resultaten abzuschließen,

dies hat offenbar der hier mit dem Gernot und Carin Frank- Preis Ausgezeichnete auch. Herrn Gernot

und Frau Carin Frank danke ich – und wir alle – sehr herzlich, dass wir durch ihre Großzügigkeit

solche exzellente Doktoranden würdigen können.

Zur Auszeichnung mit dem Gernot und Carin Frank-Preis kann ich Herrn Oliver Meusel nur

beglückwünschen.



Danksagung

von

Dr. Oliver Meusel

Für die Verleihung des Carin und Gernot Frank-Preises möchte ich mich bei den Mäzenen, der Fa-

milie Frank, recht herzlich bedanken. Ich habe mich sehr über die finanzielle Ausstattung des Preises

gefreut. Besonders bin ich aber vom Engagement des Frankfurter Bürgertums beeindruckt, mit dem

es die Förderung des wissenschaftlichen Nachwuchs forciert. Damit stehen Carin und Gernot Frank

ganz in der Tradition von Wilhelm Merton und Franz Adickes, die durch ihre Unterstützung und

Fürsprache den Grundstein für die Frankfurter Universität gelegt haben.

Mein besonderer Dank gilt weiterhin dem Förderverein fürphysikalische Grundlagenforschung

und dem Fachbereich Physik, die mich für diese Auszeichnung vorgeschlagen haben.

Mit der Unterstützung, die ich durch meine akademischen Lehrer und meine Kollegen im Insti-

tut für Angewandte Physik erhalten habe, war es mir möglich, technisch aufwendige Experimente

durchzuführen und dadurch einen Beitrag zur effizienten Fokussierung von Ionenstrahlen mit Raum-

ladungslinsen zu leisten. Durch diese Arbeit sind zahlreiche neue Ideen für eine prinzipielle An-

wendung sogenannter nichtneutraler Plasmen in der Beschleunigerphysik entstanden, die zum Teil in

aktuellen Diplomarbeiten untersucht werden.

Vielen Dank.



Verleihung des Gernot und Carin Frank-Preises an Michael Meusel

Verleihung des Michael und Biserka Baum-Preises an Zhe Xu



Laudatio

zur Verleihung der

Michael und Biserka Baum-Preises

an HerrnDr. Zhe Xu

von

Prof. Dr. Carsten Greiner

Sehr geehrter Herr Präsident, sehr geehrter Herr Dekan, liebe Stifterfamilien, liebe Preisträger, liebe

Kollegen und Festgäste,

es ist mir eine Ehre heute zur Verleihung des Michael und Biserka Baum-Preises des Fachbereichs

Physik die Laudatio auf den Preisträger, Herrn Dr. Zhe Xu zuhalten.

Herr Dr. Zhe Xu kommt aus dem Reich der Mitte. Er ist in Tianjingeboren und aufgewachsen.

Seine akademische Karriere begann er mit einem dreijährigen Studium der Elektrotechnik an der

Nan-Kai Universität. Er ist dann im Alter von 22 Jahren nachDeutschland, nach Gießen, gegangen,

um Physik zu studieren. An der Justus Liebig Universität absolvierte er das volle Studium der Physik

mit Diplom und Promotion. Seit zweieinhalb Jahren ist er wissenschaftlicher Assistent am Institut für

Theoretische Physik an unserem Fachbereich.

Ich habe Herrn Xu als Studenten im 5. Semester kennengelernt. Er hatte fast immer die origi-

nellsten Lösungen für diëUbungen und Klausuren in der theoretischen Physik. Diese Originalität

besitzt er bis heute. In seinen wissenschaftlichen Studienbefasst er sich mit der Erforschung von re-

lativistischen Schwerionenkollisionen. Ziel dieses modernen Feldes ist es, nach neuen Formen von

elementarer Materie zu suchen und diese zu verstehen. Im Besonderen soll sich ein aufgelöster und

sehr ultraheisser Zustand aus partonischer Materie kurzzeitig verwirklichen. Partonen, die so genann-

ten Quarks und Gluonen, repräsentieren die fundamentalenBausteine der Protonen und Neutronen in

den Atomkernen und bilden die uns umgebende Masse im Universum. Ihre Wechselwirkung unterein-

ander wird durch die Quantenchromodynamik beschrieben, f¨ur die es vorletztes Jahr den Nobelpreis

in der Physik gegeben hat. Viele Facetten dieser Wechselwirkung sind jedoch noch nicht verstanden,

insbesondere ihre Eigenschaften und Verwirklichungen in hochdichter Materie.

Herr Xu hat schöne Arbeiten bezüglich Fluktuationen des chiralen Phasenübergangs der QCD an-

gestellt. Zu dem am RHIC Beschleuniger in Brookhaven gefundenen neuartigen Phänomen des ’jet-

quenchings’, um es einmal anschaulich auszudrücken, dem Abbremsverhalten von hochenergetischen



Partonen durch die neuartige Materie, hat Herr Xu ebenfallseine sehr zitierte Arbeit geschrieben.

Überdies entwickelte Herr Xu schon während seiner Promotion und nun anschließend in Frankfurt

eine sehr aufwendige und vollkommen neuartige Transport-Simulation, welche die frühe Dynamik

der Partonen in einer Schwerionen-Kollision bei den höchsten Energien beschreiben soll. Die in-

dividuellen Streuprozesse werden mittels der Quantenchromodynamik beschrieben. Im Besonderen

greifen hier die inelastischen Prozesse in die Dynamik ein.Damit kann zum ersten Male die Ther-

malisierung des Plasmas aus Partonen, der extrem schnelle Druckaufbau und damit die gigantische

Explosion mikroskopisch verstanden werden, welche in den Experimenten am RHIC fundamental

entdeckt wurde.

Eine sehr umfangreiche Publikation ist letztes Jahr erschienen. Herr Xu ist nicht der Erste, der sich

der komplexen Thematik von der Einbeziehung von inelastischen QCD-Prozessen zur Beschreibung

der Dynamik gestellt hat, er ist aber der Erste, der sie gelöst hat. Viele weitere Untersuchungen stehen

nun an.

Genug des Fach-Chinesisch. Herr Xu ist ein sehr begabter undäußerst gewissenhafter theoreti-

scher Physiker. Wer ihn kennt, weiß, dass er sehr bescheidenist, aber auch treu zu seinen wissen-

schaftlichen wie auch allgemeinen Prinzipien steht. Zur Zeit betreut er drei Diplomanden an unserem

Fachbereich. Ich bin mir sicher, dass sie sich meiner Auffassung voll anschließen.

Für seine wissenschaftlichen Arbeiten erhielt Herr Xu 2004 einen sehr begehrten und ebenfalls

dotierten Preis von der Regierung der Volksrepublik China als besonders begabter Doktorand im Aus-

land. Es werden im Jahr nur etwa 100 Studenten aus China aus allen Fachbereichen ausgezeichnet.

Herr Xu ist auch gesellschaftlich engagiert. In Gießen war er zunächst Schatzmeister und später

Präsident des Vereins chinesischer Studenten und Gastwissenschaftler. Er hieß allerdings nicht Präsi-

dent, sondern, erster Vorsitzender.

Herr Xu ist vor 2 Monaten eine weitere schöne Verpflichtung eingegangen: Er hat sich in sei-

ner ursprünglichen Heimat vermählt. Seine Frau kommt nunnach Deutschland, wenn die Visa-

Angelegenheiten ein Ende finden werden.

Herr Xu ist mit Deutschland verbunden und wird – hoffentlich– hier noch einige Zeit verweilen.

Deutschland ist seine zweite Heimat. In fernerer Zukunft w¨unsche ich ihm alles Gute für eine große

wissenschaftliche Karriere in China und – selbstverständlich – die besten Beziehungen (Kollabora-

tionen) zu unserem Fachbereich Physik.

Meine Damen und Herren, ich danke Ihnen für Ihre Aufmerksamkeit. Dir, werter Xu, die herz-

lichsten Glückwünsche zu diesem Preis.



Danksagung

von

Dr. Zhe Xu

Ich fühle mich sehr geehrt. Zuerst möchte ich mich bei Familie Baum für die Stiftung des Preises be-

danken. Als ich erfuhr, dass ich den Preis bekommen werde, war ich sehr überrascht, weil es in Fach-

bereich Physik viele ausgezeichnete Physiker gibt, die exzellente Arbeit geleistet haben. Natürlich

freue ich mich über den Preis und auch darüber, dass meine Arbeit geschätzt wird. An dieser Stelle

möchte ich mich bei denjenigen bedanken, die dazu beigetragen haben, die mir bei der Arbeit ge-

holfen und mich unterstützt haben. Insbesondere danke ichHerrn Prof. Carsten Greiner. Er ist mein

Lehrer. Er ist derjenige, der immer hinter mir gestanden hatin guten und in schlechten Zeiten. Die

Arbeit, die hier ausgezeichnet wird, ist ein Erfolg der Team-Arbeit. Unser Team ist jetzt größer ge-

worden. Wir werden alle durch unsere fleißige Arbeit davon überzeugen, dass wir ein erfolgreiches

Team sind und auch weiter sein werden.

Vielen Dank!



Universitätspräsident Rudolf Steinberg bei der Verleihung der Honorarprofessur
an Hermann Requardt

Das Ehepaar Requardt



Laudatio

zur Verleihung einer

Honorarprofessur im Fachbereich Physik

an HerrnDr. Hermann Requardt

von

Prof. Dr. Walter Greiner

Meine sehr verehrten Damen und Herren,

ich freue mich, Ihnen Herrn Dr. Hermann Requardt vorstellenzu dürfen. Sein Lebenslauf beginnt

1955. Geboren in Engern/Rinteln bei Hannover auf dem Bauernhof seiner Großeltern, den der Bruder

seines Vaters geerbt hatte. Sein Vater, Prof. Dr. Karl Requardt war Chemiker (später an der Univer-

sität Köln); seine Mutter (geborene Unkel) stammt aus einer alten Marburger Metzgerfamilie. Diese

lässt sich bis ins 16./17. Jahrhundert zurückverfolgen.Die Mutter, hoch schwanger, arbeitete am 11.

Februar 1955 im Stall des Bauernhofes; an jenem Tag hatte siedie Schweine zu füttern. Eines der Fer-

kel probte den Aufstand, die Mutter erschrak, die Wehen setzten ein und alsbald erblickte Hermann

Requardt als Frühgeburt das Licht der Welt.

Der Vater fand in jener Zeit als Chemiker bei der Firma Schleusner/Agfa in Neu-Isenburg eine

Anstellung. So kam es, dass Hermann Requardt in Neu-Isenburg aufwuchs. Das Rhein-Main-Gebiet

wurde seine Heimat. Auf dem Neu-Isenburger Goethe-Gymnasium lernte er seine 5 Jahre jüngere

Frau Brigitte kennen. Sie sind seit 23 Jahren glücklich verheiratet und haben zwei Töchter.

Herr Requardt ist vielseitig begabt. Er bewarb sich zunächst am Konservatorium, wurde auch zu-

gelassen: Klavier und Gitarre spielt er auch heute noch meisterlich, aber die Aussicht eventuell nur

Orchestermusiker zu werden, gefiel ihm nicht. Theologie, Philosophie, Medizin und Physik interes-

sierten ihn gleichermaßen. Er studierte Philosophie und schloss dieses Studium sogar mit Examen

(Magister Artium) ab. Das Thema seiner philosophischen Arbeit lautete: Solipsismus beim frühen

Wittgenstein (Die Welt ist meine Welt, ich bin das Zentrum der Welt, ...). Aber Physik und Medizin

fesselten ihn schließlich mehr. So studierte er zunächst in Darmstadt, dann 1984 in Frankfurt Physik;

Diplom- und Doktorarbeit machte er unter Leitung von Professor Horst Bücker im Erwin Schopper-

schen Institut.

Nach dem Physik Diplom ging er zur DFVLR (Deutsche Forschungs- und Versuchsanstalt für

Luft- und Raumfahrt) nach Köln und arbeitete zusammen mit Bücker an biologischen Experimenten



im Weltraum: Messungen zum Thermalhaushalt von Raumflugmodellen (Diplom), Untersuchungen

zur synergetischen Wirkung von Vakuum und UV-Strahlung (Dissertation), Klonen – die Fernsteue-

rung von Experimenten (remote control). Er wurde Biophysiker und Weltraumexperte.

Er promovierte schließlich 1984 extern in unserem Fachbereich. Werner Martienssen war einer

seiner Prüfer. Schnurstracks wechselte Herr Dr. Requardt1984 zur Siemens AG in den Unterneh-

mensbereich
”
Medizinische Technik“. Als Laborphysiker kümmerte er sich im Bereich

”
Magneti-

sche Resonanz“ um die Entwicklung der Kernspintomographie, um Bildgebende Systeme sowie um

Schnittbildverfahren und Therapie. Diese Arbeiten waren außerordentlich erfolgreich, so dass er be-

reits 1989 zum Gruppenleiter
”
Magnetische Resonanz“ aufstieg, 1991 wurde ihm als Abteilungsleiter

das Produktmanagement
”
Magnetische Resonanz“ anvertraut. Seit 1992 ist er als Abteilungsleiter

”
Hochfrequenz-Systeme“ auch für die Entwicklung der HF-Systeme zuständig. Seit 1995 leitet Herr

Dr. Requardt das Geschäftsgebiet
”
Magnet-Resonanz“ und ist seit 2001 Mitglied des Bereichvor-

stands
”
Medical Solutions“ von Siemens. Jetzt wurde er in den Siemens Zentralvorstand berufen und

wird zum 1. Oktober 2006 den Bereich
”
Forschung und Technik“ leiten.

Herr Dr. Requardt ist ein von uns ausgebildeter Physiker, der eine sehr erfolgreiche Industrie-

laufbahn eingeschlagen hat. Wie bei vielen Kollegen in der Industrie nimmt mit dem Aufstieg in

der Management-Laufbahn naturgemäß die Anzahl der wissenschaftlichen Publikationen ab, dabei

steigt die Anzahl der Patente. Herr Requardt hat etwa 15 Patente und 30 Publikationen. Mit dem

Aufrücken in die Leitungsfunktion eines Geschäftsbereichs nimmt auch das ab, da der
”
Chef“ seinen

in der unmittelbaren Forschung und Entwicklung aktiven Kollegen den Vortritt lässt; als Leiter eines

Geschäftsbereichs ist er sowieso am Erfolg
”
seiner“ Abteilung maßgeblich beteiligt.

Seit nunmehr 4 Semestern hält Herr Dr. Requardt regelmäßig Vorträge über sein Arbeitsgebiet in

unserem Fachbereich (Lehraufträge); Themen waren beispielweise
”
Magnetische Resonanz“,

”
Rönt-

gentechnik“,
”
Bildgebende Verfahren“. Diese stehen wissenschaftlich auf höchstem Niveau; durch

das Einfließen von Forschungsergebnissen von Siemens, zum großen Teil in wissenschaftlicher Ko-

operation mit medizinischen Forschungsstätten und Krankenhäusern entstanden, sind seine Vorträge

stets sehr spannend und lehrreich. Deshalb sind sie immer gut besucht – die Mundpropaganda
”
hier

hört und sieht man etwas Interessantes“– hilft dabei. Unsere Universität wird einen erheblichen Ge-

winn durch eine verstärkte Einbindung von Dr. Requardt in die Arbeit des Fachbereichs für Physik

erzielen. Nicht nur im Sinne eines erweiterten praxisorientierten Lehrangebots, sondern auch im Hin-

blick auf den bereits begonnenen Wettbewerb unter den Universitäten können solche Maßnahmen zur

Attraktivität unseres Fachbereichs beitragen. Eine Vernetzung mit außeruniversitären Kompetenzen

soll konsequent genutzt werden. Diese Verbindung ist wünschenswert und gehört zur qualifizierten



Ausbildung.

Er vergnügt und erholt sich beim Kajak-Wildwasserfahren,liebt schnelle Autos und vor allem

sein Yamaha-Motorrad, eine ziemlich große Maschine. Er braucht immer wieder Adrenalinstöße. Zur

Zeit lernt er pflichtgemäß das Pistolenschießen, seine Vorstandsposition erfordert das – denken Sie

an das Schicksal seines Vorvorgängers Karl-Heinz Beckurts. Nach Beckurts hatten Gremmelmeier,

Danielmeier und Weirich diese hohe Position inne.

Requardts Schreibtisch ist chaotisch – ein kleines Massengrab. Er ist nicht der typische Vorstand:

Trotz seiner Karriere ist er bodenständig geblieben; er ist eher der Kumpel-Typ, mit dem man gerne

ein Bier trinken geht. Auf der Erlangener Bergkirchweih wurde und wird das exerziert.

Herr Requardt liebt es, dass seine Tür für jeden offen steht; natürlich muß seine Sekretärin je-

ne immer wieder vorstellig werdenden Pappenheimer, die nurAufmerksamkeit erhaschen wollen,

charmant vertrösten.

Mit der Verleihung der Honorarprofessur würdigt unser Fachbereich und unsere Universität die-

sen außerordentlichen Mann. Wir wollen ihn enger an uns binden.

Herr Präsident, walten Sie bitte Ihres Amtes!



Auf dem Rhein: Walter Greiner und Miklos Gyulassy

Tooooor. Elfmeterschießen Deutschland – Argentinien
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Basic principle of particle therapy

Carbon treatment

Conventional radiation therapy

Courtesy of Prof. Debus, University Clinic of Heidelberg

Abbildung 6

Auch bei modernen therapeutischen Verfahren spielt die Bildunterstützung eine integrale

Rolle, sei es bei der richtigen Platzierung einer Hochfrequenzsonde, sei es bei der Führung

eines ionisierenden Strahles oder eines fokussierten Ultraschallbündels: Das anatomische Bild

ist immer die Basis für die Platzierung und Führung etwaiger Aktuatoren. Dies gilt speziell

auch für die Führung eines Schwerionenstrahls zum therapeutischen Scanning eines Tumors:

Abbildung 6 zeigt die prinzipielle Funktionsweise dieser modernen Therapiemethode, die einen

dreistelligen Millionenbetrag an Investitionen bedingt.

Disruptive Innovationen führen in der Regel zu einer Veränderung assoziierter Geschäfts-

modelle. Ein markantes Beispiel dafür ist die moderne Bildgebung. Während die klassische

diagnostische Problematik darin bestand, genügend Informationen aus einem Bild zu ho-

len, besteht die moderne Problematik darin, aus der Flut von Informationen die relevanten

herauszufiltern. Dies wird in Abbildung 7 veranschaulicht: In einem modernen Dual Source

(rechte Seite) werden in nur 30 Sekunden bis zu 4000 Schnittbilder produziert, die dann

entsprechend nachverarbeitet werden können – etwa in Form einer 3D-Rekonstruktion.

Schon aus rechtlichen Gründen ist der Diagnostiker verpflichtet, alle erstellten Bilder

anzuschauen, was angesichts der Bilderflut Stunden in Anspruch nimmt. Um hier das Ef-

fizienzgebot nicht zu konterkarieren, sind weitere technologische Möglichkeiten zur Lösung
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All therapeutic procedures will be image guided

Today, managing the data volume is the challenge

30 sec scan: 3.687 axial images compared to 41 images

25 cm scan range

41 axial images 

6 mm thickness

200 cm scan range
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2 Slice CT Dual Source CT

Image Source: University of Erlangen

Abbildung 7

dieses Dilemmas notwendig. Abbildung 8 zeigt eine der möglichen Lösungen: Den Bildern des

Computertomographens werden durch Bilder des Positronenemissionstomographen überla-

gert. Diese enthalten eine komplementäre Information (die Information über die metaboli-

sche Aktivität) und können so den Betrachter auf die relevanten Schichten führen (in diesem

Falle auf die Schichten mit Metastasen, die sich durch eine höhere metabolische Aktivität

auszeichnen). Eine andere Möglichkeit der Beherrschung der Informationsflut besteht in der

”
Computer aided Diagnosis (CAD)“, bei welcher der Computer selbst auffällige Strukturen

durch Vergleich mit aus großen Patientenpopulationen abgeleiteten Standards erkennt.

Effizienzsteigerungen im Gesundheitswesen bedeuten eine Verbesserung der medizinischen

Versorgungsleistung bei gleichzeitiger Kostenreduktion. Möglich wird dies sowohl durch Pro-

duktinnovation als auch durch Prozessverbesserungen; man denke nur an die simple Forde-

rung, sämtliche jemals erhobenen Patienteninformationen am jeweiligen
”
Point of Care“ zur

Verfügung zu haben. Moderne Krankenhausinformationssysteme werden diesem Anspruch ge-

recht. Eine weitere Steigerung der therapeutischen Effizienz liegt in der Individualisierung der

Therapieverfahren. So ist das unterschiedliche Ansprechen auf bestimmte Therapien (etwa

medikamentöse oder physikalische Therapien) zurückzuführen auf unterschiedliche metabo-

lische Pfade. Die Messung dieser Pfade durch eine verfeinerte In-Vitro-Diagnostik erlaubt
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Equipment example Image example

In future, analysis of image data and support of

clinical conclusions will be of the essence
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Abbildung 8

nicht nur eine wesentlich verbesserte Prognose für eine gewählte Therapieart, sondern auch

eine Optimierung der angemessenen Medikamenten- oder Strahlendosis. Beides ist aufgrund

der geringen Nebenwirkungen sowohl im Sinne des Patienten, als auch im Sinne des Kosten-

trägers.

Das medizinische Beispiel zeigt, wie sehr Innovation und wissenschaftliche Verifikation

zusammenhängen und nur zusammen die Kraft haben, es zu Durchbrüchen und Standards in

der medizinischen Versorgung zu schaffen. Das privatwirtschaftliche Interesse, neue innovati-

ve Systeme an den klinischen Kunden zu bringen, wird komplementiert durch das öffentliche

Interesse, nur medizinisch validierte Prozeduren in der Krankenversorgung zuzulassen und

nur wissenschaftlich anerkannte Therapien durch die öffentlichen Kostenträger erstatten zu

lassen. Das Modell ist nicht 1:1 übertragbar auf andere Disziplinen, die dahinterliegende Ge-

danken aber durchaus. Im internationalen Wettbewerb hat sicher derjenige die besten Vor-

aussetzungen, der es schafft, alle verfügbaren Ressourcen in zweckorientierter Art uns Weise

zu bündeln. Speziell in Europa bleibt hier noch viel zu tun; die Aufgabe kann hier nur lauten,

den stärker werdenden Wettbewerb aus den aufstrebenden Ländern positiv aufzugreifen, um

gleichzeitig die etablierten Stärken der betroffenen Länder optimiert zu nutzen. Ein Anfang

hierfür ist schon gemacht.
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